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Analyse der aktuell verfügbaren 
wissenschaftlichen Literatur

Bisher wurden rund 60 englisch-, 
deutsch- und französischsprachige 
Zeitschriftenartikel, Beiträge in Sam-
melbänden, Forschungsberichte und 
Bücher ausgewertet und dazugehöri-
ge Abstracts erstellt. Nach Projekten-
de werden diese in die frei im Internet 
zugängliche, hauseigene kriminologi-
sche Datenbank KrimLit1 eingespeist. 
Der Abschlussbericht wird neben die-
sen Abstracts eine synoptische Dar-
stellung der gewonnenen Erkenntnis-
se umfassen, unter anderem zu 
Terminologie, Ansätzen zur Erklärung 
von Radikalisierung im Gefängnis,  
Radikalisierungsprävention und Dera-
dikalisierung, Risikoeinschätzung, Ge-
fängnisseelsorge und Religions aus-
übung sowie Anforderungen an den 
Strafvollzug. Außerdem wird über Er-
kenntnisse aus den europäischen 
Nachbarländern berichtet, die auf-
grund der spezifischen politischen 
und gesellschaftlichen Hintergründe 
teilweise über vergleichsweise um-
fangreiche Erfahrungswerte verfü-
gen. Der überwiegende Teil der bear-
beiteten Literatur befasst sich mit ra-
dikalem Islamismus.

Im Zuge der bisherigen Auswertun-
gen konnten keine einheitlichen und 
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zugleich trennscharfen Ursachen für 
Radikalisierung identifiziert werden.2 
Es erscheint jedoch plausibel, dass 
Häftlinge für Radikalisierung beson-
ders anfällig sind. So legt Neumann 
beispielsweise dar, dass dschihadisti-
sche Narrative sehr gut Bedürfnisse 
von Kriminellen, entweder nach Legiti-
mation krimineller Aktivitäten oder 
nach Vergebung vergangener „Sün-
den“ erfüllen, wobei die Unterstüt-
zung des Dschihad, etwa durch Dro-
genhandel, keine Verhaltensänderung 
erfordert.3 Häftlinge, die sich zudem 
mit Autonomieverlust, Unsicherheit 
und Gewalt, Ablehnung durch die 
Mehrheitsgesellschaft und Bedrohung 
ihrer Identität konfrontiert sehen, 
sind schließlich besonders vulnerabel. 
So kann, durch das krisenhafte Erle-
ben ausgelöst, eine sog. kognitive Öff-
nung den Raum für Veränderung 
schaffen, der von islamistischen Rek-
rutierern ausgenutzt werden kann.4

Im Gegensatz zu den bisherigen  
europäischen Erfahrungen mit extre-
mistischen Häftlingen wie irische  
und baskische Separatisten, aber  
auch Linksextreme, die sich als ideo-
logische Elite bzw. politische Gefan-
gene verstehen und von „gewöhn-
lichen Kriminellen“ abgrenzen, sehen 
Dschihadisten das Gefängnis als  
Rekrutierungs-pool für neue Mit-
glieder.5 

Inwiefern sich diese Gefahr in 
Deutschland tatsächlich manifestiert 
hat, bestehen bisher jedoch keine si-
cheren Erkenntnisse: Unter den von 
Neumann untersuchten 15 deutschen 
Dschihadisten mit vorheriger krimi-
neller Karriere waren sechs inhaftiert, 
nur einer hatte sich davon allerdings 
in Haft radikalisiert.6 Jedoch kann die 
zu erwartende steigende Zahl von 
Rückkehrern aus dem Krisengebiet in 
Syrien und dem Irak zu einer Verschär-
fung der Sicherheitslage im Justiz- 
vollzug beitragen und in Bezug auf  
Radikalisierung besondere Herausfor-
derungen verursachen. 

In diesem Zusammenhang werden 
Haftregime, bei denen Terroristen wie 
in Frankreich und den Niederlanden 
gemeinsam in Hochsicherheitsabtei-
lungen abgesondert werden, in der Li-
teratur weitgehend kritisch beurteilt. 
Erforderlich sind in jedem Fall eine ge-
naue Beobachtung und ein gutes Ge-
fängnismanagement.7 Interessante 
Behandlungsansätze zeigen sich ins-
besondere in Großbritannien: Die hier 
entwickelte „Healthy Identity Inter-
vention“ bietet einen psychologi-
schen Ansatz, der in zwei Versionen 
auf unterschiedlich stark radikalisierte 
Personen zielt. Im Programm „Al-Fur-
qan“ wird Grundwissen über den Islam 
vermittelt, ausgehend von der Annah-
me, dass viele Dschihadisten „religiöse 
Analphabeten“ sind.8

 1  Herrmann, Kriminalistik 2016, 766; KrimLit ist abrufbar 
unter: http://www.krimz.de/dokumentation/
krimlit-datenbank/

 2  Pisoiu, Journal Exit-Deutschland 2013, 41, 44 ff.
 3  Basra/Neumann/Brunner, Criminal Pasts, Terrorist 

Futures: European Jihadists and the New Crime Terror 
Nexus.

 4  Basra/Neumann/Brunner, Criminal Pasts, Terrorist 
Futures: European Jihadists and the New Crime Terror 
Nexus. Hannah/Clutterbeck/Rubin, Radicalization or 
Rehabilitation.

 5  Wilner/Dubouloz, Global Change, Peace & Security 2010, 
33, 45 ff.

 6  Basra/Neumann/Brunner, Criminal Pasts, Terrorist 
Futures: European Jihadists and the New Crime Terror 
Nexus.

 7  Hannah/Clutterbeck/Rubin, Radicalization or Rehabilita-
tion.

 8  Dean, Prison Service Journal 2013, 31.
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Erfassung bisheriger Erfahrungs-
werte der Vollzugspraxis

Aufgrund der skizzierten Literatur 
erscheint eine konkrete Betrachtung 
der Situation in den Strafvollzugsan-
stalten in Deutschland von großem  
Interesse. Es wurde deshalb eine 
schriftliche Befragung aller Jugend-
strafvollzugsanstalten in Deutschland 
durchgeführt, um zu ermitteln, wie 
eine Auseinandersetzung mit dem 
Thema Extremismus und Radikalisie-
rung dort bisher erfolgte und wie 
möglichen Gefahren in der Praxis be-
gegnet wird. Damit fand eine Erhe-
bung des Ist-Zustandes zum Umgang 
mit bereits (politisch oder religiös) ra-
dikalisierten Gefangenen sowie zu den 
Maßnahmen zur Verhinderung weite-
rer Radikalisierung statt. Eine Be-
schränkung auf Vollzugsanstalten,  
deren Zuständigkeitsbereich (auch) ju-
gendliche und heranwachsende Inhaf-
tierte umfasst, erfolgte aus den fol-
genden Gründen: Zum einen ist die 
Gefahr bei Menschen in der Adoles-
zenz, die entwicklungspsychologisch 
die zentrale Phase der Identitätsent-
wicklung darstellt und deshalb als be-
sonders vulnerabel anzusehen ist, 
größer, sich extremistischem Gedan-
kengut gegenüber zu öffnen. Zum an-
deren ist hier mit einem größeren An-
gebot an Behandlungsmaßnahmen zu 
rechnen, da nach § 2 JGG die Vermei-
dung weiterer Straftaten durch eine 
Orientierung am Erziehungsgedanken 
im Mittelpunkt steht. 

Um herauszufinden, auf welche 
Weise eine Auseinandersetzung mit 
dem Thema Extremismus in den Ju-
gendstrafvollzugsanstalten erfolgt 
und welche Vorkehrungen diesbezüg-
lich getroffen werden, wurde zu-
nächst gefragt, wie häufig und aus 
welchen Gründen die Anstalten bisher 
in Kontakt mit diesen Themen kamen. 
Ergänzend wurde ermittelt, ob und 
wie eine Definition der entsprechen-
den Begrifflichkeiten in den Justizvoll-
zugsanstalten stattfanden, und damit 
einhergehend, wie konkret die Identi-
fizierung von als gefährdet oder ge-
fährlich eingestuften Personen er-
folgt. Auch sollte angegeben werden, 
ob bei Radikalisierungsprozessen bei-
spielsweise zwischen einer bloßen 
Provokation, einem primär auf Ableh-
nung des Systems basierendem Inter-
esse und einer tatsächlichen Internali-
sierung der radikalen Werte 
unterschieden wird. Das Bestehen von 
einheitlichen Meldepflichten wurde 

ebenfalls ermittelt. In der Befragung 
wurde des Weiteren ein Fokus auf an-
staltsinterne Vorgänge und Umgangs-
weisen im Hinblick auf Extremismus 
und Radikalisierung im Haftalltag ge-
legt. Dazu gehörte auch eine Erfas-
sung von Angeboten und Maßnahmen 
zur Prävention und Deradikalisierung. 
Abschließend erfolgte eine Erhebung 
der Fortbildungs- und Schulungssitu-
ation für das Personal, das sich 
schwerpunktmäßig mit diesen The-
men im Haftalltag beschäftigt. 

Der Begriff „Radikalisierung“ bezog 
sich bei der Befragung sowohl auf ex-
treme politische als auch auf extreme 
religiöse Einstellungen. Die bisheri-
gen, als vorläufig anzusehenden Aus-
wertungen zeigten, dass in den be-
fragten Justizanstalten – vermutlich 
beeinflusst durch die aktuellen gesell-
schaftspolitischen und medialen  
Diskurse – religiös assoziierte Radikali-
sierungsprozesse klar im Vordergrund 
standen. Insgesamt ermöglichte der 
bisherige Rücklauf von etwa 90 % ei-
nen umfassenden Überblick über die 
Situation im deutschen Jugendstraf-
vollzug. Die ersten Analysen verdeutli-
chen, dass die überwiegende Mehr-
heit der Befragten bereits Erfahrungen 
mit der Thematik sammelte, sodass in 
jedem Fall von einem hoch relevanten 
Thema für den deutschen Justizvoll-
zug ausgegangen werden muss. Ver-
gleichsweise heterogen erwies sich 
die bisherige Auswertung der Antwor-
ten auf die Frage, wie konkret Gefähr-
dungs- und Gefährlichkeitspotenziale 
erfasst werden. In diesem Zusammen-
hang wurde ein Schulungsbedarf von 
nahezu allen Anstalten erkannt und 
zum Großteil bereits anhand konkre-
ter Fortbildungsmaßnahmen umge-
setzt.

Vorläufiges Fazit

Die bisherige Projektlaufzeit ver-
deutlichte eindrücklich, dass das The-
ma (De-)Radikalisierung, Extremismus 
und die Prävention extremistisch mo-
tivierter Gewalt zentrale Aufgaben des 
Justizvollzugs darstellen. Soweit aus 
heutiger Sicht eine Prognose gewagt 
werden kann, ist davon auszugehen, 
dass diese Themen den Justizvollzug 
noch länger beschäftigen werden. 
Aufgrund der Ereignisse und Entwick-
lungen der letzten Monate liegt der-
zeit nachvollziehbarerweise ein 
Schwerpunkt auf religiös assoziierten 
Radikalisierungsprozessen. Es sollte 
an dieser Stelle allerdings nicht ver-

nachlässigt werden, dass die (jüngere) 
Geschichte des politisch motivierten 
Extremismus in Deutschland und die 
daraus hervorgehenden terroristi-
schen Gewalttaten auch den Bereich 
Justizvollzug betrafen und betreffen. 
So zeigen kriminologische Analysen, 
dass rechtsextreme Gewalttäter häu-
fig mit „klassischen“ dissozialen Karri-
eren ausgestattet ein gut und lange 
bekanntes Problem des Justizvollzugs 
darstellen.9

Die bisherigen Analysen legen nahe, 
dass die zentralen Aufgabenbereiche 
für die Zukunft die Entwicklung eines 
möglichst allgemeingültigen, transpa-
renten und wissenschaftlich abgesi-
cherten Modells oder Systems zur 
Identifizierung von als gefährdet und 
gefährlich eingestuften Personen10 
sowie die Entwicklung und Evaluation 
von Maßnahmen zur Prävention und 
Deradikalisierung sein werden. Bei der 
Feststellung von potenziellen Risiken 
kann ein Blick ins angloamerikanische 
Ausland gegebenenfalls Hinweise bie-
ten; darüber hinaus ist ein Blick in die 
Prognose- und Risikoforschung bei 
anderen Gruppen von Strafgefange-
nen hilfreich. Berücksichtigt werden 
muss dabei, dass der Blick nicht nur 
auf den Bereich der Fremdgefährdung 
gerichtet ist, sondern auch die Ab-
schätzung suizidaler Tendenzen bei 
dieser Inhaftiertengruppe eine größe-
re Relevanz besitzt als bei anderen 
Gruppen von Strafgefangenen. Ein 
großer Forschungs- und Praxisbedarf 
liegt offensichtlich in der Entwicklung 
und Evaluation von Programmen und 
Interventionsmaßnahmen, die sekun-
där- oder tertiärpräventiv eingesetzt 
werden können. 

Darüber hinaus stellen sich ganz 
praktische Fragen des Vollzugsalltags 
(z. B. Umgang mit sprachlichen Barrie-
ren und kulturellen Unterschieden, 
Fragen der gemeinsamen oder ge-
trennten Unterbringung etc.), die ei-
ner weiteren und intensiven Beschäf-
tigung bedürfen. Zwar begegnet der 
Justizvollzug diesen Fragen bereits 
mit Schulungsmaßnahmen, dabei 
scheinen allerdings bislang häufig Fra-
gen der Sicherheit und der Identifizie-
rung von möglichen Hinweisreizen zu 
dominieren, die auf eine bestimmte 
religiöse oder politische Ideologie hin-
deuten könnten. Ein Einbezug der üb-
rigen angesprochenen Aspekte wäre 
ebenso empfehlenswert wie ein wei-

 9  Marneros/Steil/Galvao, Monatsschrift für Kriminologie 
und Strafrechtsreform 2003, 364 ff.

10  Rettenberger, Kriminalistik 2016, 401 ff.
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terhin intensiv gepflegter Austausch 
mit Experten/-innen außerhalb des 
Justizvollzugs. 
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